
Schönebecker Straße - Subzentrum 
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Scheidebuschstraße - Nahversorgungsbereich 
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Hanns - Eisler - Platz - Nahversorgungsbereich 
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Neustädter Platz - Nahversorgungsbereich 
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Freiheitsplatz - Nahversorgungsbereich 
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Hermann-Bruse-Platz - Nahversorgungsbereich 
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Agnetenstraße - Nahversorgungsbereich 
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Alt Diesdorf - Nahversorgungsbereich 

38 NAHVERSORGUNG IN DER LANDESHAUPTSTADT MAGDEBURG 



Cracauer Straße - Nahversorgungsbereich 
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Halberstädter Chaussee - Nahversorgungsbereich 
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Apollostraße - Nahversorgungsbereich 
(Straßenumbenennung / ehem. W.-Kaßner-Str.) 
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Salbker Straße / Hopfenbreite - Nahversorgungsbereich 
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Fermersleben - Nahversorgungsbereich 
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Alt Salbke - Nahversorgungsbereich 
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Alt Westerhüsen - Nahversorgungsbereich 
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Beimsplatz / Spielhagenstraße - Nahversorgungsbereich 
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Brunnenstieg / Olvenstedter Scheid - Nahversorgungsbereich 
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Holzweg - Nahversorgungsbereich 
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Berliner Chaussee - Nahversorgungsbereich 
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IV ENTWICKLUNGSPERSPEKTIVEN DER NAH­
VERSORGUNG IM MAGDEBURGER STADT­
GEBIET 

1. Perspektiven der wohnortnahen Versor­
gung in Magdeburg 

In der Landeshauptstadt Magdeburg zeich­
nen sich, vergleichbar mit der Entwicklung in 
anderen Städten, gravierende Veränderungen 
der wohnortnahen Versorgung ab, die durch 
Veränderungen der Nachfrageseite (Konsum­
verhalten) sowie die Veränderungen auf der 
Angebotsseite, d.h. die zunehmende Filiali­
sierung und die Etablierung neuer, nicht integ­
rierter Standorte, auf der grünen Wiese geprägt 
werden. Vor diesem Hintergrund ist, sofern keine 
geeigneten Gegenmaßnahmen ergriffen werden, 
ein Rückzug von Einzelhandelsbetrieben der 
Grundversorgung sowohl im ländlichen Raum 
und in kleineren Gemeinden in Zentrumsnähe, 
aber auch in Stadtteillagen und Wohngebieten 
abzusehen. Eine zukunftsfähige Sicherung der 
Nahversorgung hat mittelfristig tragfähige Be­
völkerungswerte genauso zu berücksichtigen 
wie die Voraussetzungen, die für die wesentli­
chen Betriebsformen der Grundversorgung 
(Lebensmittel-Vollsortimenter und Discounter) 
gleichermaßen zu berücksichtigen sind: Zu­
fahrtsmöglichkeiten, Andienungsverkehr, Sicht­
barkeit u.a.m. 
Nur wenn letztendlich unter Berücksichtigung 
betrieblicher Rahmenbedingungen (u.a. Min-
dest-Verkaufsfläche) die Erreichbarkeitskriterien 
und auch das städtebauliche Umfeld zielge­
richtet gestaltet werden können, sind mittel- bis 
langfristig Stabilisierungseffekte zu erzielen. Da­
bei können Agglomerationseffekte aufgebaut 
werden, die insbesondere auch der kleinflächige 
Handel, aber auch Dienstleister, Kreditinstitute, 
Postdienste u.a.m. in den Stadtteilzentren drin­
gend benötigen. 
Die wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Angesichts einer deutlich überdurchschnitt­
lichen Versorgungsausstattung mit Waren 
des täglichen, kurzfristigen Bedarfs beste­
hen in den Planungsräumen Magdeburgs 
keine Versorgungslücken. 

Engpässe bestehen allenfalls kleinräum­
lich, d.h. bei der fußläufigen Zuordnung von 
Versorgungseinheiten zu einzelnen Wohnge­
bieten. 

Die „Behebung" kleinräumlicher Versor­
gungsengpässe verdient jedoch eine sorg­
fältige Betrachtung: 

Angesichts rückläufiger Bevölkerungswerte 
und weitgehend stagnierender Pro-Kopf-
Ausgaben bedeutet die Ansiedlung eines 
neuen Standortes stets die Gefährdung 
bestehender Versorgungsstandorte („wo 
ein Licht angemacht wird, geht ein anderes 
aus"). 

„Neue" Anbieter treten meist in der gegen­
wärtig wettbewerbsgemäßen Dimension, 
d.h. i.d.R. deutlich größer als noch beste­
hende Anbieter, in den Wettbewerb ein. 
Auch so wird Fläche ersetzt („wer ein neues 
Licht anmacht, macht zwei alte aus"). 

Aus diesem Grund sollten deshalb verstärkt 
Bestandsobjekte in marktfähige Positionen 
überführt werden. Wo dies nicht möglich ist, 
stellen den Siedlungsschwerpunkten ein­
deutig zugeordnete Neuobjekte eine Alter­
native dar. 
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2. Ziele und Strategieansätze zur Aufrechter­
haltung der wohnortnahen Versorgung in 
Magdeburg 

Die aktuelle Studie zur wohnortnahen Versor­
gung in der Landeshauptstadt Magdeburg un­
terstreicht die Aktualität der im Magdeburger 
Märktekonzept formulierten Ziele zur Sicherung 
der Nahversorgung: 

Abgestufte Versorgung mit dem Ziel einer 
„Stadt der kurzen Wege". 

Reduzierung des Einkaufsverkehrs. 

Sicherung der wohnortnahen Versorgung in 
den Stadtteilzentren und Nahversorgungsbe-
reichen. 

Ausbau attraktiver Stadtteilzentren durch 
Unterstützung einer vielfältigen Nutzungsmi­
schung als Voraussetzung für einen Erlebnis­
einkauf und für soziale Kontakte. 

Für eine adäquate Sicherung bzw. Weiterent­
wicklung von Nahversorgungslagen in der Lan­
deshauptstadt Magdeburg lassen sich folgende 
Handlungsstrategien formulieren: 

Strategien für „gefährdete" Standorte 

An Standorten, wo perspektivisch die Entwick­
lung der Nahversorgung kritisch zu bewerten ist, 
da nicht wettbewerbsfähige Verkaufsflächen, ge­
ringe Erweiterungsmöglichkeiten, Probleme bei 
der Belieferung oder schlechte Parkierung sowie 
eine zu geringe Mantelbevölkerung im unmittel­
baren Standortumfeld mittel- bis langfristig zu 
einem Abschmelzen von Nahversorgungslagen 
führen werden, können folgende Empfehlungen 
formuliert werden: 

a) stabilisierende Maßnahmen, d.h. grundsätz­
lich Erweiterungsvorhaben oder sonstige be­
triebliche Optimierung ermöglichen 

b) Suche nach Ergänzungsstandorten 

c) Stärkung benachbarter Stadtteilzentren, die 
zukünftig Bereiche ohne eigenständige Ver­
sorgung mit versorgen. 

Eckpunkt des Magdeburger Märktekonzeptes: Fußläufige Erreichbarkeit von Lebensmittelmärkten 
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Die Stabilisierungsstrategie 

Die Stabilisierungsstrategie dient vordergründig 
dazu, die betrieblichen und standortbezogenen 
Rahmenbedingungen der Lebensmittelmagnet-
betriebe zu optimieren, um die vorhandenen 
Strukturen zu halten. Die Stabilisierungsstrategie 
betrifft insbesondere Nahversorgungsbereiche, 
wo funktionsfähige Versorgungsstrukturen vor­
handen sind, die in ihrer Existenz gesichert und 
ggf. optimiert werden sollten (z.B. Nahversor­
gungsbereich Agnetenstraße). 

Zu den stabilisierenden Maßnahmen zählen z.B. 

a) Verknappung von Baurecht in Wettbewerbs­
lagen 

b) grundsätzlich betriebliche Standortoptimie­
rungsmaßnahmen ermöglichen 

c) allgemeine Aufwertung des städtebaulichen 
Umfelds 

d) soweit möglich Verbesserung der Erreich­
barkeit und des Stellplatzangebotes 

e) Unterstützung des ortsansässigen Einzel­
handels, z.B. durch gemeinsame Werbeakti­
vitäten. 

Die Entwicklungsstrategie 

Die Entwicklungsstrategie wird an solchen Stand­
orten empfohlen, wo konkrete Maßnahmen um­
gesetzt werden sollten, um die vorhandenen 
Strukturen gezielt zu stärken und auszubauen. 
Dabei ist wie folgt zu differenzieren: 

Standorte mit zukunftsfähigen Magneten, wo 
jedoch eine Optimierung der Standortrah­
menbedingungen (z.B. Städtebau, Verkehr, 
betriebliche Faktoren) dringend erforderlich 
erscheint, um ggf. ein Wegbrechen der Ver­
sorgungsstrukturen zu vermeiden 

Standorte von Lebensmittelmärkten mit be­
grenztem Entwicklungspotenzial, wo neue 
Standortangebote für die Ansiedlung oder Er­
weiterung eines modernen Magneten geprüft 
werden sollten (z.B. Nahversorgungsbereich 
Scheidebuschstraße). 

Neuer Lebensmitteldiscounter im Stadtteilzentrum Große Diesdorfer Straße 
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3. Alternative Nahversorgungskonzepte 

Als Alternativen zur kommerziellen Versorgung 
werden vielerorts unterschiedliche Lösungsan­
sätze diskutiert. Ohne Anspruch auf Vollständig­
keit sind dies im Wesentlichen: 

Der Betrieb eines Nachbarschaftsladens mit 
einem eingeschränkten Angebot von ca. 5.000 
Artikeln, hier müssen i.d.R. höhere Preise in 
Kauf genommen werden. 
Ein eingeschränktes Warenangebot führt bei 
kleineren Nahversorgungsläden auch dazu, 
dass eine breite Akzeptanz durch jüngere Ver­
braucher nicht erreicht wird und dass sich die 
Wettbewerbsauseinandersetzung mit dem 
nächsten Supermarkt oder Discounter nach 
wie vor schwierig gestaltet. 

Versorgungseinrichtungen auf genossen­
schaftlicher Basis, die i.d.R. an Standorten 
unterhalb der wirtschaftlichen Tragfähigkeit 
ansetzen. Die Wohnbevölkerung selbst kann 
Mitglied der Genossenschaft werden und 
wirtschaftliche Defizite im Betrieb des Ladens 
ausgleichen. 

In Hofläden wird in aller Regel nur ein kleines 
Sortimentsprogramm vertrieben. Erhebliche 
Mängel aus Sicht der Konsumenten sind 
die eingeschränkten Öffnungszeiten und ein 
Warenangebot, das keine umfassende Versor­
gung garantiert. Eine direkte Beratung durch 
den Produzenten muss dennoch ermöglicht 
werden. 

Der Einkauf über Internet, der bereits den 
Nahversorgungsbereich erreicht hat, stellt vor 
allem in großstädtischen Gebieten eine Al­
ternative dar. Zu etwas höheren Preisen wird 
teilweise die Ware den Kunden ins Haus ge­
liefert. Ungelöst sind bisher u.a. logistische 
Fragen, so dass zahlreiche Vorteile, die der 
Internethandel bietet, im Lebensmittelbereich 
nicht ausgeschöpft werden. 

Bei Verkaufswagenlösungen sind rollende 
Läden mit bis zu 1.000 Artikeln gleicher­
maßen im Einsatz wie Frischedienste (z.B. 
Milchwagen). Während sich die Verkaufs­
wagen mit einem eingeschränkten Vollsor­
timent überwiegend an ältere Personen im 
ländlichen Raum wenden, sind die Frische­
dienste auf dem Land wie in den Städten 
gleichermaßen erfolgreich, insbesondere bei 
größeren Familien. 

Abschließend sei auf die Tankstellenshops 
hingewiesen, die z.T. bereits deutlich über 
5.000 Artikel anbieten. Bei der Preisorientie­
rung sind hier zunehmend preisaggressivere 
Strategien festzuhalten. Sie profilieren sich 
durch flexible und vom Ladeneinzelhandel 
abgekoppelte Öffnungszeiten (Wochenende, 
Abendstunden und nachts.) 

Der Großteil der angeführten Alternativen zielt 
auf die Lösung von Nahversorgungsproble-
men insbesondere auf der Ebene kleinerer 
Gemeinden bzw. peripherer Stadtteile ab. 
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